Samstag – Bibel - Seminar
Seelsorge
Dr. Wolfgang Vreemann SBS Trier, Mai 2002
Bibl. Seelsorge - besondere Probleme bei Gläubigen
Vorbemerkung: Unterschiedliche Zielsetzung in der Seelsorge bei Gläubigen u. Ungläubigen
Gläubige | Ungläubige | ||
mit psychischen Störungen | |||
Ausgangspunkt: | hinter dem Kreuz | - | vor dem Kreuz |
erlebte Vergebung | - | ohne Vergebung | |
Erstes Seelsorge-Ziel | Hilfe in Not, möglichst Klärung der Ursache | ||
Zweites Seelsorge-Ziel | Zurechtweisen | - | Hinführen zum Kreuz |
Ermahnen, Korrigieren | - | (Schulderkenntnis, | |
Trösten, Ermutigen | - | Schuldbekenntnis, | |
Begleiten | - | Schuldvergebung) |
Unterscheide zwischen Person und Tat (Handlung)!
Liebe zum Menschen und Wertschätzung - auch wenn er Sünder ist
klare Verurteilung der Sünde (Schuld) - auch wenn der Mensch noch so sympathisch und die Tat noch so „entschuldbar“ ist
Wichtig: viele psychische Störungen sind nicht unmittelbar durch eigene Sünde oder Schuld ausgelöst (z.B. Depressionen, Angststörungen u.a.), trotzdem hilft Schuldvergebung und Friede mit Gott!
Warum gibt es so viele psychische Störungen bei Gläubigen?
A. Bei Menschen, die „aus der Welt“ zum Glauben kommen
Viele kommen „kaputt von der Straße“ und bringen ihre Probleme mit (vgl. 1.Kor.1,26-28) wichtiger Grundsatz: Schuld und Sünde sind vollständig vergeben und vergessen, und daran müssen wir auch in der Seelsorge immer denken, aber die Folgen der Sünde wie z.B. psychische Krankheiten und Schwächen bleien bestehen; hier wird Gottes Hilfe wirksam, und ein Teil dieser Hilfe ist die seelsorgerliche Begleitung solcher Gläubigen.
Auch psychisch Kranke, Hilflose, Suchtkranke u.a. werden manchmal angezogen von echt vorgelebter und verkündigter biblischer Botschaft (wie z.B. Barmherzigkeit, Schuldvergebung, Liebe, Erlösung, echte Gemeinschaft, vgl. Luk. 10 und Luk. 15), finden zum Glauben und erleben die Gemeinde als Herberge; auch bei diesen Geschwistern muß viel seelsorgerliche Hilfe geleistet werden. (> je überzeugender eine Gemeinde die Wesenszüge Jesu ausstrahlt, umso mehr werden solche Menschen vom Evangelium erreicht!)
B. Bei Gläubigen, die in die Gemeinde „hineingeboren“ wurden
Viele haben die Vorstellung und den Maßstab eines „Ideal-Christen“ vor Augen, mit Standard-Kriterien, die sich überwiegend an Äußerlichkeiten orientieren - und das Herz bleibt dabei leer! Wenn sich der schwache und unsichere Gläubige an solch einem hohen Maßstab mißt, stellt er schnell seine Unfähigkeit fest, dieses Ideal zu erfüllen. Einige erfüllen die äußeren Bedingungen, um dem Schein zu genügen, aber eine innere Überzeugung steht nicht dahinter (Menschen mit „äußerer“ Religiosität). Bei Lebenskrisen bricht dann oft das „Kartenhaus“ zusammen. Andere führen ein „schein“heiliges Christentum mit innerer Unzufriedenheit, Unausgeglichenheit, psychischer Labilität, inneren Spannungen und Konflikten, die dann neurotische Störungen (Zwangs-Symptome), Angstzustände, Depressionen, Insuffizienz- und Schuldgefühle zur Folge haben. (vgl. Apg. 11, 23)! (Dagegen Menschen mit „innerer“ Religiosität: persönliche tiefe Glaubensbeziehung, belastbar in Krisen, weniger psychische Störungen!)
2. Es gibt häufig bei Gläubigen verdrängte Konflikte, verdrängte Gefühlsregungen wie z.B. Wut und Zorn, „weil sie ja nicht sein dürfen“. Man spielt eine „heile Welt“ und versäumt eine notwendige Konfliktbewältigung (vgl. Eph. 4, 25-27). So vermeiden wir in Gesprächen und auch in der Seelsorge Offenheit untereinander, wir setzen eine Maske auf und spielen uns gegenseitig etwas vor, und schließlich glauben wir selbst noch daran - das ist dann echte Heuchelei und bildet die Grundlage für spätere psychische Störungen. (s.u.)
3. In den Familien von Gläubigen gibt es teilweise recht problematische „pseudo-biblische“ Er-ziehungsmethoden mit überzogener Autorität und extremer Strenge einschließlich unangemessener körperlicher Züchtigung (z.T. von erwachsenen Kindern!). Sehr oft entwickeln sich daraus schwerwiegende psychische Störungen.
Psychische Störungen, die bei Gläubigen häufig auftreten
Erschöpfungsdepression
somatisierte Depression
Zwangsstörungen
psychosomatische Krankheiten
Perfektionismus
Psychische Symptome, die nur bei Gläubigen auftreten
Glaubenszweifel
fehlende Heilsgewißheit
Schuldgefühle
Versündigungsgedanken (z.B. „Sünde wider den Heiligen Geist“)
Vorstellung von „Strafe Gottes“
Unfähigkeit zum Beten und zum Bibellesen
Angst vor Gottesdiensten
Wie können wir seelsorgerlich helfen bei Gläubigen,
die am Rand der Gemeinde stehen?
die abzurutschen drohen?
die kein aktives Glaubensleben mehr führen?
die „weltgleichförmig“ geworden sind?
Haltung und Prinzip der Fußwaschung! (Joh. 13, siehe SBS 2001)
immer individuell, jedem einzelnen „nachgehen“, sofern er es zulässt
Verbindung halten, Kontakt suchen
Wertschätzung vermitteln, Gespräche anbieten
Vertrauen aufbauen, Freundschaft pflegen
gemeinsame Aktivitäten
evtl. Ursache der Krise klären
Glaubwürdige Korrektur, Hilfestellung (Fußwaschung!“)
Zurechtweisung, Trost, Annahme, Langmut, (Geduld) (1. Thess. 5,14; siehe SBS 2001)
Biblische Seelsorge: Kränkung und Verbitterung
Bibl. Beispiel: Apostelgesch. 15, 35 – 41 (vgl. Apg. 4, 36-37; Kol. 4, 10+11; 2. Tim. 4, 11)
Frage: Was ist Kränkung, was ist Verbitterung?
Kränkung (ein psychologischer Begriff) ist jede seelische Verletzung, die durch Menschen verursacht wird.
Verbitterung (ein biblischer Begriff) ist die Folge von Kränkungen oder von Situationen, in denen man sich gekränkt fühlt (Unterschied beachten!)
Beispiele: Hanna und Peninna (1. Sam. 1, 6-10)
Männer bei David (1. Sam. 22, 2)
Im NT (Hebr. 12, 15)
Frage: Wie entstehen Kränkung und Verbitterung?
dazu gehören immer 2 Personen!
es müssen immer 2 Bereiche berücksichtigt werden!
die zwischenmenschlichen Beziehungen (Interaktionen)
hier entstehen Kränkungen auf dem Hintergrund gestörter zwischenmenschlicher Beziehungen mit Konfliktpotenzial (z.B. Paulus und Barnabas)
die persönliche Veranlagung und Reaktion des Einzelnen
hier entstehen Kränkungen durch die persönliche Empfindlichkeit sehr sensibler Personen, obwohl der andere gar nicht die Absicht hatte, den Betroffenen zu kränken, und auch kein Konfliktpotenzial bestand
worauf müssen wir also achten?
zuerst einmal auf unsere Empfindlichkeit
dann auf jede „vergiftet“ Atmosphäre (aufgebaute Aggressionen, Spannungen)
und natürlich auf unsere eigene Haltung, das eigene Verhalten anderen gegenüber und auf die eigenen Worte
wichtiger Grundsatz:
Wenn es um die Heilung von Kränkung und Verbitterung geht,
muss jeder zuerst bei sich selbst anfangen!
Die Wege zur Heilung sind meist verschieden - (deshalb wird uns auch die Lösung des Barnabas-Konfliktes nicht mitgeteilt!) - aber ich muss immer beginnen!
3. Frage: Wie reagiere ich? Wie gehe ich mit Kränkungen um?
a) Kränkungen ansammeln, kaum ein Wort darüber verlieren, aber Hass und Aggressionen aufstauen; Talsperren-Effekt, schließlich Mauerbruch (z.B. Mord) - oder nachhaltig vergiftete Atmosphäre (Beispiel: Esau, 1. Mose 27, 41)
beleidigt sein, sich zurückziehen, Zorn, Verbitterung (z.B. Lukas 15, 25 – 30)
andere mit hineinziehen, sich bei anderen beklagen, „schmutzige Wäsche waschen“, Parteien bilden (vgl. Sprüche 25, 9)
sich rächen, zurückschlagen, „mit gleicher Münze heimzahlen“, offener Streit
(vgl. Römer 12, 18 – 21)
höhere Instanzen einschalten („Brüder“, Rechtsanwalt, Gericht)
(vgl. 1. Kor. 6, 1 – 8)
4. Frage: Wie wirken sich Kränkung und Verbitterung aus?
Wenn ich Hass und Aggressionen gegen einen oder mehrere Menschen aufgebaut habe - wer hat dann wohl den größten Schaden? ICH SELBST!
wenn ich mich gekränkt und verbittert zurückziehe
wenn ich weiter Hass und Aggressionen in mir nähre
wenn ich bei anderen „schmutzige Wäsche wasche“
wenn ich auf Rache sinne
wenn ich vor Gericht gehe
Dann leide ich selbst am meisten, weil ich nicht vergeben kann!
Biblisches Beispiel: Matth. 18, 34 + 35 („Peiniger“ > psychische Störungen und körperliche Krankheiten, die einen Menschen sehr „peinigen“ können!)
neurotische Depressionen, Zwangsstörungen, Schlafstörungen
Herzbeschwerden, Magen-Darm-Erkrankungen, Migräne
Flucht in die Krankheit!
Weitere Folgen:
Ehekonflikte, Ehekrisen, Familienprobleme (z.B. Isaak und Rebekka mit Esau und Jakob)
Gemeinde – Probleme (z.B. 1. Kor. 11, 30)
kranke Beziehungen > kranke Ehen
kranke Ehen > kranke Familien
kranke Familien > kranke Gemeinden
Frage: Wo lauern Gefahren und Probleme?
(im Zusammenhang mit Kränkung und Verbitterung)
wir sind alle viel empfindlicher geworden!
Sachprobleme werden zu Beziehungsproblemen
Vergeistlichung eines Konfliktes
„Rabattmarken kleben“
„Victimisierung“ (Überbewertung von Kränkungen)
Frage: Was können wir tun?
Gibt es einen Ausweg bei Kränkung und Verbitterung?
schon im Vorfeld vorbeugen!
sich selbst immer wieder prüfen!
sich selbst beherrschen bei Konfliktsituationen!
Konflikte bereinigen, wo Schäden drohen!
bei mir selbst beginnen!
wie kann ich mich vor Kränkungen und Verbitterung schützen?
Wichtigster Schutz: die Liebe (1. Kor. 13, 4 – 7) - kränkt nicht und läßt sich nicht kränken!
Darüber stehen (in Liebe) und sich darunter stellen (in Demut)
1. Petr. 4, 8 und 1. Kor. 6, 7
Versuchen, den anderen und seine Situation zu verstehen, sich in seine Lage versetzen
Phil. 2, 4
Um des HERRN willen Verletzungen ertragen, IHN als Vorbild vor Augen haben
Matth. 5, 11 + 12 und 1. Petr. 2, 19 – 23
Auch in Kränkungen das Handeln und die Wege Gottes sehen
z.B. David auf der Flucht vor Absalom: 2. Sam. 16, 10
Auch wenn ich Kränkungen erlebe, kann ich Erfahrungen sammeln (1. Petr. 3, 8 – 11)
- was will mein HERR mir damit sagen?
- was kann ich für mein Verhalten daraus lernen?
- was sollte ich in Zukunft anders machen oder vermeiden?
wenn Kränkungen vorgekommen sind – was kann ich tun, damit sie keine weiteren Schaden anrichten?
Ich habe jemanden echt gekränkt, bin selbst schuldig geworden
Jak. 5, 16
Ein anderer fühlt sich von mir gekränkt, ich bin mir aber keiner Schuld bewußt
Matth. 5, 23 + 24
Ein anderer hat mich echt gekränkt, beleidigt, verletzt
Matth. 18, 15 – 17 und 1. Kor. 6, 5
Ich reagiere empfindlich und fühle mich von einem anderen gekränkt oder verletzt
Römer 12, 20 + 21
c) zuletzt noch zwei sehr wichtige Punkte
Die äußere Tat: Sprüche 19,11
Die innere Haltung: Kol. 3, 13 + 14
Vergebungsbereitschaft und Liebe heilen auch Kränkung und Verbitterung!
Alkohol – die unterschätzte Gefahr
Vorbeugen – Helfen – Heilen
In der Bundesrepublik Deutschland ca. 2,5 Mill. behandlungsbedürftige Alkoholiker, das bedeutet: 2,5 Mill. Einzelschicksale, etwa jeder 30. Deutsche!!
Jeder, der Alkohol trinkt, steht in der Gefahr, Alkoholiker zu werden!
4 Grundsätze:
Der Süchtige oder Abhängige merkt nie, wann und wie er abhängig wird
Er meint, zu jeder Zeit alles im Griff zu haben und aufhören zu können
Selbst wenn er bemerkt, daß er sein Trinkverhalten nicht mehr unter Kontrolle hat, gibt er es vor sich selbst und vor anderen nicht zu
Fast jeder Suchtkranke vermeidet den Besuch beim Arzt - und fast jeder Arzt ist froh, wenn der Suchtkranke nicht kommt!
Vorbeugen nur möglich, wenn man Gefahren kennt und erkennt:
Alkohol bei vielen Gelegenheiten als Einstieg!
Ablauf der Alkoholkrankheit (am Beispiel eines sog. Gamma-Alkoholikers)
1. Stufe: Alkohol zur Beruhigung und Erleichterung mit langsamer Dosissteigerung
2. Stufe: heimlicher Alkoholgenuß, hastiges Trinken, meist schon am Morgen, . Gedächtnislücken, Filmriß
3. Stufe: Kontrollverlust über die Trinkmenge, schwere und lange Rauschzustände
4. Stufe: schwere Gedächtnisstörungen, Isolation am Arbeitsplatz und in der Familie, . körperlicher, geistiger, seelischer und sozialer Abbau, schwere Gesundheitsschäden
Befreiung vom Alkohol
Voraussetzungen: a) Krankheitseinsicht
b) Einsicht in die eigene Hilflosigkeit und die Behandlungsbedürftigkeit
c) Bereitschaft zur Behandlung
4 Grundsätze zum Helfen und Verstehen
Alkoholismus ist eine Krankheit
Es ist keine Schande, krank zu sein - aber es ist eine Schande, nichts dagegen zu tun.
Alle Eigenhilfe ist zum Scheitern verurteilt (weniger trinken, kontrolliert trinken, Medikamente nehmen, nur Entzugserscheinungen behandeln)
Vor der Behandlung von Organschäden und psychischen Störungen muß immer die Alkoholkrankheit behandelt werden
Behandlungsschritte
1. Stufe: Kontakt – und Vorbereitungsphase
2. Stufe: Entgiftungsphase (im Krankenhaus, ca. 10 – 14 Tage)
3. Stufe: Entwöhnungsphase („Entziehungskur“, 3 - 6 Monate)
4. Stufe: Nachsorgephase (lebenslang!), wichtig: alkoholfreier Lebensraum!
Biblische Aussagen zum Umgang mit Alkohol (und Drogen):
als Arzneimittel empfohlen (Sprüche 31, 4-7; 1. Tim. 5, 23)
als Mittel zur Freude nicht verboten (Psalm 104,15; Joh. 2, 1 – 11)
als Rauschmittel verurteilt (Spr. 31, 4-5; 1. Mose 9, 20-25; Eph. 5, 18; 1. Tim. 3, 3+8; Titus 2, 3)
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